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Das Ende des Kalten Krieges 
hat Friedensforschung nicht 
obsolet gemacht. Doch 
ist eindeutig klar, was da-
runter genau zu verstehen 
ist? Auf den ersten Blick 
scheint das Ziel Frieden in 



Tipps
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einer von Gewalt bedroh-
ten Welt selbstverständlich 
zu sein. Die Friedensfor-
schung soll uns diesem Ziel 
näher bringen. Der größte 
Verdienst des vorliegenden 
Sammelbandes liegt darin, 
diese vorherrschende Sicht 
zu hinterfragen. Wie schon 
das Editorial des Reihenhe-
rausgebers Wolfgang Diet-
rich klar macht, verdankt 
sich der Band einer post-
modernen Sicht des Frie-
dens, der unter Bezug auf 
Derrida all jene Konzepte 
in Frage stellt, die immer 
schon zu wissen vorgeben, 
was Frieden eigentlich sei. 
Dieser Band bietet den Zu-
gang zu sechs Schlüsseltex-
ten der Friedensforschung, 
die bisher nicht so leicht 
zugänglich waren und den 
vorherrschenden Kanon 
fruchtbar zur Diskussion 
stellen. Die sechs Texte, 
die sich in Länge, Inhalt 
und Argumentationsstil 
durchaus voneinander un-
terscheiden, sind im Zeit-
raum zwischen 1980 und 
2001 geschrieben worden. 
Der vorliegende Band 
legt sie in drei Sprachen 
(Deutsch, Englisch, Spa-

nisch) vor und bildet schon 
dadurch eine interessante 
Brücke zwischen verschie-
denen Kulturen.

Besonders deutlich wird 
der postmoderne Zugang 
in den Beiträgen von Gianni 
Vattimo (»Dialektik, Diffe-
renz, Schwaches Denken«, 
2000) und Wolfgang Diet-
rich (»Plädoyer für die vie-
len Frieden«, 1998). Mittels 
der Betonung menschlicher 
Hinfälligkeit tritt Vattimo 
für ein »schwaches Den-
ken« ein, das den konkreten 
Erfahrungen des Alltäg-
lichen und Unmittelbaren 
Vorrang vor allen totalen 
theoretischen Wahrheiten 
einräumt. Dietrich wie-
derum folgert ein plurales 
Friedensverständnis: »Die 
Postmoderne verlangt nach 
vielen Frieden« (S. 169). 
Kritisch setzen sich auch 
mehrere Texte von jener 
berühmten Rede des US-
Präsidenten Truman ab, in 
der dieser 1949 Frieden mit 
Entwicklung identifizierte 
und damit auch gleichzeitig 
den problematischen Begriff 
der »Unterentwicklung« 
schuf (besonders Ivan Illich: 
»Der gemeine Frieden«, 

1989; Gustavo Esteva: »Ent-
wicklung«, 1993. Diese seit 
1945 typische Betonung der 
Entwicklung bleibt aller-
dings einer pax oeconomica 
verpflichtet, die die Welt 
dem mit der modernen 
Wirtschaft einhergehenden 
Gesetz der Knappheit zu 
unterwerfen versucht. 
Traditionelle Wirtschafts-
formen, die Knappheit gar 
nicht kannten, werden da-
durch unmöglich gemacht. 
Verschiedene Kulturformen 
sind von diesem tödlichen 
»Waren-Frieden« (S. 24) 
genauso bedroht wie die 
Umwelt. Der Beitrag von 
Wolfgang Sachs (»Die Eine 
Welt«, 1993) schließt an di-
ese Kritik an, wenn er vor 
der Homogenisierung der 
Welt – der »globalen Mo-
nokultur« (S. 56) – warnt, 
die mit den üblichen Ent-
w ick lu ngsprog rammen 
einhergeht. Dagegen setzt 
Sachs auf Regeneration, 
unilaterale Selbstbeschrän-
kung und den interkultu-
rellen Dialog. Paradigma-
tisch für den ganzen Band 
steht der Beitrag von Fran-
cisco Muñoz (»Der unvoll-
kommene Frieden«, 2001). 

Gegen alle vorgefertigten 
Friedenskonzepte setzt er 
auf den Prozess des Frie-
dens, wie er auch von Gan-
dhi betont wurde: »Es gibt 
keinen Weg zum Frieden 
– der Frieden ist der Weg« 
(S. 113). Für Muñoz sind wir 
Menschen zwar konfliktiv, 
aber auch in der Lage, Kon-
flikte friedlich oder gewalt-
sam zu lösen.

Wolfgang Palaver
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